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M Wenn man auch nach wie vor den Mel¬
den aus Petersburg gegenüber reserviert sich
Mlten muß . io scheint doch das eine richtig
inn, daß die liberalen Revolutionäre die
cschast fest in der Hand halten . Fürs erste
sie die Sieger in der inneren Umwälzung,

"interessant die Frage sein mag . inwieweit
.fand an diesem Umsturz beteiligt gewesen
'sie tritt doch in den Hintergrund . Wahr-
Mich hat der britische Botschafter die zu»
nitige Entwicklung klar überschaut, und er hat

n der Revolution den von ihm gewünschten
alter ausgedrückt. Weil er wußte , daß es so
mehr weiter gehen konnte, daß die breite

/ in kurzer Frist sich erlfeben würde , so
uchte er , die liberalen Kriegshetzer ans Ruder
bringen und die breiten Massen durch das

rechen politischer Rechte hinters Licht zu
». Das ist ihm gelungen . Dadurch hat

Revolution auch den geschichtlich nor-
»len Verlaus  genommen . Die Beseitigung
I französischen Königshauses im Jahre 1789,
: Beginn der Republik, wurde auch in Paris

dem liberalen Bürgertum durchgesührt und
aen. Auch damals .hoffte das Volk großes

.Zeitlosen Versprechungen, um dann selbst die
rschaft in die Hand .zu nehmen und alles
händig auf den Kopf zu stellen. Die Er¬
äug liegt nahe , daß es in Rußland nicht
:s sein wird. Rur zu berechtigt sind eng-
und französische Befürchtungen , es könnte
der einmal betretenen Bahn un -
haltsam weiter gehen.  Doch darüber

, die Zukunft entscheiden. Vorläusig h«ü»en
t aus dem russischen Chaos nur den einen
plß zu ziehen : Es stand und es steht schlecht
; unseren östlichen Feinden . Fälschlicherweise

man die Rot dem System zur Last und
ht es darum mit einer neuen Regierungs-
Die Revolution in Rußland ist bis ans wei-
nur ein verschärfter Ausdruck der vielen

lettswechsel. Auch dem Blindesten kam die
Ueberzeugung, daß der bisherige Weg zur

astrophe führen müsse. Run glaubte man
leinmal die verfahrene Situation durch neue
mer retten zu können. Vorläusig beschränken

»diese neuen Männer auf die Verteilung post¬
ier Rechte. Man darf wirklich gespannt sein,
»das russische Volk von der errungenen Frei-
l Gebrauch machen wird . Aber schließlich.mit
»Verleihung des allgemeinen Wahlrechts , mit
ste- und Versammlungsfreiheit kann man
a 'Krieg gewinnen . Darum darf man heute
sagen, daß die neue Richtung genau so zum

nfrott führen wird , wie die alte . Rur eins hat
»n erreicht: Es ist Zeit gewonnen.

Wie Revolution in Rußland lfat ihr Gegen-
■ in der französischen Kabinettskrise . Herr
kiand ist gefallen.  Als er vor 18 Mo-
Ern an die Spitze des Ministeriums trat , wurde
als der Retter des Landes gefeiert . Seine

agänger waren Stümper gewesen, ganz Frank-
h fragte sich, warum sie eigentlich zu ihren
ntern gekommen seien. Rur einer konnte das'
d denl Siege entgegenführen , es war der
gewaltige Briand . Und er hat in der Tat
viel Energie gearbeitet . Nicht allein um
Sieg herbeizusühren — das ging über seine
» — sondern um sich an der Spitze der
erung zu behaupten . Die gesckücktestenWinkel-
: wurden dazu benutzt. Doch das Verhängnis

.den listigen Advokaten erreicht. Welches die
»nde sein mögen, die wirklichen Gründe , dar-
"■ist mau nur auf Verniutuugeu angewiesen.
»Briand gilt als der Träger des Saloniki-
ter nehmens.  4tun fragt man sich, je lün-
-je mehr in Frankreich , ivelchen Zweck eigentz
jene Expedition hat und inan findet darauf

ve Antwort . Doch mit Saloniki hatte man sich
Mählich abgefunden , es müssen andere lvich-
re Gründe zu dem Fall beigetragen haben,
diesen wichtigeren Gründen wird man vor

'vt die Schwierigkeit der Verpflegung und
.Kohlenmangel  zu rechnen haben . An

. ' st Briand daran ja vollständig unschuldig.
Ete Tauchboote bringen die Schwierigkeiten
Frankreich, indem sie seine Verproviantier

"8 verhindern . Aber wie das nun einmal
^vrlamentarischen Länderri so Sitte ist, muß
Ministerpräsident für alles 'Buße tun , auch
'^ er vollständig unschuldig ist. Das darf inan

. „ 'r nicht vergessen, wenn eine Kabinettskrise
Erscheinung tritt . Briand ist gestürzt, weil das

"ivjikche Volk und die parlamentarische Ver-
, kein Vertrauen mehr zu ihm haben, lveil

Meinung sind, daß er die Republik
5um Siege führen kann.  Noch ist

«ht so weit , daß die französische Nation
, vt, woran es eigentlich liegt . Es liegt daran,
Deutschland zu stark ist, um besiegt zu >ver-

wird es auch weiterhin sein. Der Sturz
bedeutet eine weitere Etappe auf

Me gezum Frieden.  Zum Frieden nicht
^ute ans morgen . Noch ein neues Mini-

", vielleicht auch mehrere , versuchen, das
zu .entwirren . Es wird vergebens sein.

Die Revolution in Rußland wie die Kabi¬
nettskrise in Frankreich können uns jedenialls
in der Hoffnung auf den Endsieg nur
bestärken.  Solche inneren Erschütterungen deu¬
ten an , wie schwierig die Lage geworden ist» Die
Ministerwechsel find der hefte Gradmesser für
die Stimmung eines Volkes. Von diesem Ge¬
sichtspunkte aus können wir uns in Deutsch¬
land nur freuen , daß Herr v. Bethmann
H o l l w e g noch immer an der Spitze des Reiches
steht. Während in Rußland nach zahlreichen
Ministerwechseln die Revolution eine Rettung
bringen soll, während Frankreich wie auch Eng¬
land ihre Staatsmänner , die»den Krieg entfessel¬
ten, längst verabschiedet haben , und es mit neuen
Männern versuchten, steht Herr v. Bethmann
Hollweg noch immer an erster Stelle . Das ist
nicht etwa Zufall , sondern aus ..der Stimmung
und Lage des deutschen Volkes zu erklären . Hätten
wir schwere Mißerfolge erlitten , wäre unser Ver¬
trauen auf den Sieg erschüttert , der jetzige Reichs¬
kanzler wäre längst verschwunden. Chaos herrscht
in den Ländern unserer Feinde , diesen Anstand
zu entwirren , wird jeder Regierung schwer fallen.
Die Revolution in Rußland hak jedenfalls Zu¬
nächst die Unordnung nur vergrößert.
Wie es weiterhin kommt, darf man abwarten.
Unsere Hoffnungen  bauen sich nicht auf
Revolution und Ministerkrisen , sie sind fest ver¬
ankert in der Schlagkraft unserer
Heere,  in der Bilanz , welche unsere Untersee¬
boote  aufstellen.

Räumung an der Weftstont
W. T-B. Großes Havptqvartie «.

19. März. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In de« letzte» Tilgen wurde ein Landstrich
zwischen der Gegend »on Arras und der Aisne
«on uns planmäßig geräumt. Die lange vor¬
bereitete» strategischen Bewegungen nmrden
ohne Störung durch den nur zögernd folgende«
Feind durchgeführt. Sicherungen verschleier¬
te» durch umsichtiges und hartnäittges Ver¬
halten das Verlassen der Stellurrgen und de«
Abmarsch der Truppen. In dem aufgegebene«
Gebiet find die dem Feind nützlichen Ber-
kehrsanlagcn zerstört  worden . Ein
Teil der Beoölkitrung, mit einem Vorrat an
Lebensmitteln für fünf Tage ansgestattet,
wurde znrückgelaflen. Gestern war nahe der
Küste, an der Artois -Front , und anf beiden
Maasnfern die Gefechtstättgkeit lebhaft. Mit¬
tags stürmten Kompagnien oft bewikhrter Re¬
gimenter im Südostteil des Waldes »on Ma-
lanconrt und am Osthang der Höhe 304 mehrere
französische Grabenlinien in 568 und 80« Meter
Breite und führte« acht Offiziere nnd
4 8 5 M a n n , sowie mehrere Maschinengewehre
und Minenwerfer zurück. Nächtliche Gegen¬
angriffe der Franzosen find abgewiefe» »oorden.
Auch am Südhang der Höhe „Toter Manu"
brachte ein Vorstoß von Sturmtrupps mehrere
Gefangene ein. Anf dem Ostufer der Maas
scheiterte wie am Vortage früh morgens der
Angriff mehrerer französischer Kompagnien
nördlich der Chambrettes-Fe.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignifle.

Mazedonische Front:
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-

See und im Becken von Monastir Erden
gestern fortgesetzt. In der Seenenge und nörd¬
lich von Monastir find die Franzosen ge¬
schlagen worden; nördlich der Stadt haben sie
bei rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen Ge-
ländegewinn erreicht. Oestlich des Doiransees
ist der Bahnhof Poroj nach Vertreibung der
Engländer wieder von uns besetzt worden.

Mendberichl
Berlin,  IS . März, abends. (Amtlich.)
Im Somme- und Oise-Gebiet mehrfach Ge¬

fechte unserer Sicherungen mit englischen nnd
frauzösischen Streisabteilunge«.

Ans dem Oste« ist nichts Besonderes ge¬
meldet.

Westlich des Prespa-Sees und nördlich von
Monastir sind neue Angriffe der Fran¬
zosen gescheitert.

Unsere Stellungen in Frankreich sind in ähn¬
licher Weise wie kürzlich an der Ance nun auf
der ganzen Linie von Arras bis an die Aisne,
bis in die Gegend von Soissons , zurückgenommen
worden . Die Wirkung  dieser Maßregeln auf
den Feind  ist sehr bezeichnend. Die Engländer
folgen unseren Truppen äußerst vorsichtig. Man
sieht das aus ihren Kriegsberichten . Es »vurde
zwar darin der Eindruck zu erwecken gesucht,
als hätten die Engländer in kurzer Zeit einen
großen Raum besetzt, aber wenn man die ein¬
zelnen Orte , die sie als besetzt nennen , anf der

Karte aufsucht, so findet man , daß dieser Raum¬
gewinn immer noch recht gering ist. Nach ihren
neuesten Berichten haben sie Bapaume , Peronne,
Chaulnes besetzt. Sie sind bis zum 17. März
in etwa 20 Kilometer Frontbreite und in etwa
drei Kilometer Tiefe vorgerückt. Am 18. März
hat sich dieser Geländegewinn auf englischer Seite
erweitert , indem die „Engländer von uns zwi¬
schen Arras und Aisne sreigegebenes Gelände
in etwa 55 Kilometer Breite besetzen konnten.
Daran schließt sich daun der Geländegewinn , den
die Franzosen in etwa 60 Kilometer breiter Front
gAnacht haben . Insgesamt sirch also unsere
Stellungen in 135 Kilometer Front¬
breite rückwärts verlegt  worden . Damit
ist nicht die Luftlinie gemeint , sondern die Front,
wie sie sich mit all ihren Ausbuchtungen darstellt
Die Franzosen hatten bereits vor einigen Tagen
mitgeteilt , daß sie in Teile unserer zerstörten
Stellungen eingedrungen seien. Am 17. über¬
schritten sie nach ihren Berichten die Straße von
Rohe nach Nohon . Am 18. März konnte die
französische Armee in Nesle einrücken. Auch zwi¬
schen Msue und Avre gelang es den Franzosen
sich in geräumten Stellungen festzusetzen.

»Obwohl die Franzosen nach unserem Zurück¬
geben beiderseits der Ancre damit rechnen konn¬
ten, daß sich an ihrer Front ähnliches ereignen
könnte, ist auch diesmal das Loslösen der
deutschen Front  von der feindlichen glän¬
zend geglückt. Daß zwischen den feindlichen Stel¬
lungen und unseren Stellungen ein ziemlich wei¬
ter Zwischenraum entstanden sein muß , geht dar¬
aus hervor , daß seit langer Zeit zum ersten Male
wieder von dem Auftreten von Kavallerie ge¬
meldet wird . Es ist bezeichnend für die Lage,
daß bisher weder die Engländer , noch die Fran¬
zosen besondere taktische Erfolge während un¬
serer Bewegung melden konnten . In ihren Be¬
richten ist nichts von der Erbeutung auch nur
eines einzigen Geschützes  zu lesen und auch
über die Gefanaenenzahl schweigen sich die feind¬
lichen Berichte aus . Selbstverständlich ist -es bei
einer so langen Front mit so viel Einbuchtungen
und vorspringenden Ecken nicht ausgeschlossen,
daß dem Feind hier oder dort eine Anzahl Ge¬
sang ene  in die Hände gefallen sind.

Wenn man das Verhalten der .französischen
und englischen Truppen vergleicht, so zeigt es
sich, daß die Franzosen etivas schneller vorwärts
gekommen sind als die Engländer . Vielleicht
waren die Franzosen nach den Vorgängen an der
Ancre aus ähnliche Ereignisse doch besser vorbe¬
reitet als die Engländer . Dazu kommt weiter , daß
an der Somme und an der Ancre das Gelände,
auf dem die feindlichen Truppen standen , mehr
zerstört war als an der .französischen Front,
sodaß bei den schlechten Wegeverhältnissen die
Engläuder weniger rasch vorwärts kommen konn¬
ten als die Franzosen . Die vortreffliche Haltung
der deutschen Nachhut erschwert dem Feind das
Vorrücken und macht ihm die Besetzung des ge¬
räumten Gebietes zu einem verlustreichen Ge¬
schäft.

Die Erfolge zur See
118 000 Bruttoregistertonne« versenkt!

Berlin, IS. März. (W. T. B . Amtlich.!
Neuerdings find von unseren U-Booten im
englischen Kanal, im Atlantic und der Nordsee
118 80 « Bruttoregistertonnen ver¬
senkt  worden . U. a. befanden sich nach den
bisher eingegangenen ausführliche« Meldun¬
gen der U-Boote unter den versenkten Schiffen:
Der englische bewaffnete Dampfer Ĉonnaught"
mit 2888 Tonnen, eine englische unbekannte
Bark von 1200 Tonnen, die englischen Segler
„Adelaide", „Maclean", „Abaja", „Gazelle" und
„Utopia", die englischen Fischdampfer„Nedkap"
und „H. Ingram ", ferner 2 unbekannte eng¬
lische Dampfer »on etwa 500« und 8500 Ton¬
nen, der italienische Dampfer „Cavour" mit
1823 Tonnen, sowie ei« unbekannter italieni¬
scher Dampfer von etwa 8000 Tonnen, der bel¬
gische Dampfer „Hainant", der russische Segler
„St. Theodor", ein größerer «nbekannter
Tankdampfer von etwa 8800 Tonne« und ein
unbekannter Frachtdampfer von etwa 5800 Ton¬
nen, der spanische Dampfer „Grazia" mit 3129
Tonnen, der griechische Dampfer „Thodoroff
Pangales " mit 2838 Tonnen, die norwegischen
Dampfer „Storaas ", „Stavanger", „Lars-
forstenaes", „Thodefagelund" und der nor¬
wegische Segler „Hermes".

Drei amerikanische Dampfer versenkt
H a a g , 19. März . Reuter meldet ans Lon¬

don : Das amerikanische Dampfschiff
„Bagalancia"  wurde ohne Warnung tor¬
pediert.  Das amerikanische Dampfichift
„Illinois"  das mit Ballast auf dem Wege
von London nach Port Arthur war , ist zum
Sinken gebracht  worden . Me Mann¬
schaft ist gelandet . Das amerikanische Dampf¬
schiff „City of Memphis"  ist durch Ka¬
nonenfeuer zum Sinken gebracht worden . Der

zweite Offizier und 15 Leute der Mannschaft
sind an Land gebracht . Ein Patrouillenfahr-
zeug ist auf der Suche nach dem Rest der Mann¬
schaft. Das Dampfschiff war mit Ballast auf
dem Wege von Cardiff nach New Uork . Die

Illinois " hatte 5225 Tonnen uni » die „City of
emphts " 5242 Tonnen.

Der Borstoß in die Kanalgewäfier
B e r l i n , 19. März . Mr bei dem wiederum,

aufs beste gelungenen Vorstoß deutscher See-
streitkröste  in die englischen Gewäffer
versenkte  englische Torpedobootszer-
störer  war ein Zerstörer der K.-Klasse . Es
ist dies ein ganz modernes englisches Schiff
von 920 Tonnen , armiert mit drei 10,2 Ztm .-
Geschützen. Dieser Zerstörer verfügte üster
eine Geschwindigkeit von 820 Meilen , war im
Jahre 1913 vom Stapel gelaufen nvd hatte
eine Besatzung von 100 Mann . Der später
havarierte zweite englische Zerstörer gehört zur
L.-Klasse. Er ist gleich modern und in den
Jahren 1913/14 vom Stapel gelaufen , verfügt
über 980 Tonnen und war ebenfalls armiert
mit drei 10,2 Ztm .-Gefchützen und hatte eben¬
falls 100 Mann Besatzung^

Ein norwegischer Lebensmittel-Dampfer
aufgebracht

B e r l i n , 19. März . (W. T . B .) Der nor¬
wegische Dampfer „Avance " (273 Bruttoregi¬
stertonnen ) mit einer Ladung von 2 0 0 T o n -
neu Lebensmitteln  von Rotterdam nach
London unterwegs , ist nach Zeebrügge einge¬
bracht worden.

Die russische Revolution
Drohender Bürgerkrieg

Nach den letzten Jnformattonen , die der
Kop Hagener Korrespondent des „B . L." er¬
halten hat, dauern die KLm p f e zwischen revo-
lntiouäreu und kaisertreuen Truppen mit
Ansuahme Petersburg in alle » größeren
StädteuRutzlauds,  namentlich in Mos-
ka« »uid im Süden fort. In Petersburg
wnrde»ie künstliche Ruhe nur dadurch erzielt,
daß die jetzigen Machthaber vor der Revolution
in aller Stille hatte» Getreide anfkaufen und
nach Petersburg bringen lassen, um die Hanpt-
stadt durch die Verteilung des Brotgetreides
schnell für ihre Pläne einzunehme«. Da das
Getreide aber inzwischen aufgebraucht ist und
der Hunger sich von neuem eingestellt hat,
habe« i« Petersburg schon roieder Straßen¬
unruhe« der Arbeiter stattgefnnde«. Weit ver¬
hängnisvoller als diese Unruhen ist für Ruß¬
land jedoch, daß der ganze Süden des
Reiches sich für zareutren  erklärt «.
Kiew, Rostow, Odefla und zahlreiche andere
Städte haben sich offen anf die Seite des Zaren
gestellt und find entschloflen, mit Waffen¬
gewalt für die Wiedereinsetzung
des Zaren  einzntreten . I « den sndrusfi-
schen Kirchen werden Gebete für den Zaren
verrichtet. Rußland ist in zwei feindliche Lager
geteilt, die entschlosieu scheine», gegeneinander
den Kampf bis anfs Mesier zu führe«. Daher
ist es unmöglich, voranszn sehen, »velche Ent¬
wicklung die gegenwärtige allgemeine Ver¬
wirrung in Rußland «och nehme» wird.
Der schwankende Boden der neuen Regierung

Nach in Stockholm einaetroffenen Nachrich¬
ten ist die Regierung Miljukows und seiner
Milizgenossen bereits erschüttert . Die Macht
in Petersburg gleitet augenfällig in die Hände
der sozialrevolutionären Partei.

' Eine Gegenrevolution?
Berlin,  19 . März . Nach einer weiteren

Meldung der „B . Z ." teilte der Llorrespondent
des amerikanischen internationalen Nachrich¬
tendienstes , Karl v o n W i g a n d , eirrem Ver¬
treter des Blattes „Politiken " mit , er habe ge¬
hört , daß in Rußland eine sozialistische
Gegenrevolution ausgebrochen  sei .»
Ob diese tiefere Wurzeln in der Bevölkerung
habe, sodaß sie von Bedeutung sei, wisse er nicht.

Leberlömittelnot in Rußland
Die provisorische Regierung trifft nach Metz,

düngen aus Haparanda umfassende Maßnahmen
zur Linderung der Not . Die Bevölkerung wird
durch riesige Plakate ausgesordert , mit den vor¬
handenen Lebensmitteln , vor allem mit Brot,
sparsam umzugehen . Das zuletzt eingetroffene
Getreide ist von den Behörden beschlagnahmt
und an die Bäckereien verteilt worden . Alle
übrigen Lebensmittel sind ebenfalls außerordent¬
lich knapp geworden . Der Fleischiverkaus ist sogar
gänzlich eingestellt worden . Butter und Milch
sind nicht mehr vorhanden . In den Restaurants
wird kein Brot mehr verabreicht . Fische kommen
noch aus den Markt , aber in unzureichender
Menge. Die Lebensmittelkrise hat ihren
Höhepunkt  erreicht . Wenn nicht in den .näch¬
sten Tagen eine Besserung eintritt , sind weitere
Unruhen unvermeidlich.

Stillstand der Industrie
Die gesamte Industrie  in Rußland ist

durch die gegenwärtigen Ereignisse schon seit drei
Wochen lahmgelegt.  Tie Arbeiter streiken.
Es fehlt an Brennmaterial . Die Eisenbahnen
schassen keine Rohstoffe heran . Die Mnnitions-
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Und Waffenfabriken werden insgesamt durch die¬
sen Stillstand betroffen . Die Putilowwerke sind
feit neun Tagen vollständig lahnigelegt . Die Kar¬
tuschenfabrik in Tula feiert bereits seit 14 Tagen.
Wann der Betrieb wieder ausgenommen wird , ist
noch nicht abzusehen. Allgemein befürchtet man
den Ausbruch einer Gegenrevolution.
Die meisten Waffen- und Munitionslager der
Rüstungsfabriken sind geplündert worden. 'Die
Waffen und Munition , die für die Armee verlangt
würden , sind von den Revolutionären b e s chl a g-
n a hm t und von den revolutionären Komitees
an die Bevölkerung verteilt worden . Während die
Bevölkerung , auch die Frauen , in den Städten fast
sämtlich mit Revolvern bewaffnet sind und die
Komitees über Panzerautomobile , Geschütze, Ma¬
schinengewehre und Gewehre verfügen , fehlen
diese Wasserbau der Front  in fühlbarem
Matze. Auch in der chemischen Industrie , sowie
in zahlreichen Bergwerksunternehmungen in Süd-
rutzland , in der Krim, im Kaukasus und Ural
herrscht Stillstand . Die Zahl der gegenwärtig
streikenden Arbeiter wird aus rund 2lk Millionen
angegeben.

Eine Kundgebung Miljukorvs
Petersburg,  17 . Mürz . (W. B.) Die rus¬

sische Regierung  hat folgendes Telegramm
an ihre Vertreter im Auslande  gerich¬
tet : Die von der Petersburger Telegraphen -Agen-
tur übermitteletn Rachrichten haben Ihnen schon
die Ereignisse der letzten Tage und den Fall des
alten politischen Regimes Rußlands bekanntge¬
geben, das klüglich vor der durch seine Sorglosig¬
keit, seine Mißbräuche und seine sträfliche Nicht¬
voraussicht 'hervorgerusenen Voiksentrüstung zn-
sanrmenbrach. Die Einmütigkeit des Grolls , welche
die heute in Verfall geratene Ordnung der Dinge
Unter allen gesunden Elementen der Nation her¬
vorgerufen hat , hat die Steile merklich erleich¬
tert und sie ..abgekürzt. Da alle diese Elemente
sich mit bewunderungswürdiger Begeisterung um
die Fahne der Revolution scharten und die Armee
ihnen schnelle, wirksame Unterstützung brachte,
trug die nationale Bewegung  nach Verlauf
von kaum acht Tagen einen entscheidende n
Sieg  davon . Diese Schnelligkeit der Durchfüh¬
rung erlaubt es glücklicherweise, die Zahl der
Opfer auf Verhältnisse zu beschränken, wie sie in
den .Annalen der Umwälzungen von ähnlicher
Weite und solcher Schwere unerhört sind.

Durch eine Akte, datiert aus Pskow vom
15. März , verzichtete Kaiser Nikolaus II. für sich
selbst und für den Großfürst -Thronfolger Alexej
Nikolajewitsch auf den Thron . Aus die Mitteilung
hin , die ihm vor: dieser Akte gemacht wurde,
verzichtete Großfürst Michael Alexandrowitsch
durch eine Akte, datiert aus Petersburg vom
16. März , seinerseits darauf , die höchste Ge¬
walt  zu übernehmen bis zu dem Augenblick, wo
eine konstituierende Versammlung , gebildet auf
der Grundlage des allgemeinen Wahlrechts , die
Form der Regierung und die neuen Grundgesetze
Rußlands festgesetzt haben wird . Durch dieselbe
Akte forderte Großfürst Michael Alexandrowitsch
die russischen Bürger auf, sich die zur endgültigen
Bekundung des nationalen Willens der Autori¬
tät der provisorischen Regierung zu unterwerfen,
die auf die Initiative der Reichsduma hin ge¬
bildet worden ist und alle Machtvollkommenheit
besitzt. .

Die Zusammensetzung der provisorischen Re¬
gierung und ihr politisches Programm sind, be¬
kanntgegeben und dem Ausland übermittelt wor¬
den. Die Regierung , die im Augenblick der schwer-
sten äußeren und inneren Krise, die Rußland im
Laufe seiner Geschichte durchgemacht, die Macht
übernimmt , ist sich der ungeheueren Verantwort¬
lichkeit, die ihr zufällt , vollkommen bewußt . Sie
wird sich zu allererst bemühen, den niederdrücken¬
den >f̂ hlern abzuhelfen , welche ihr die Vergangen¬
heit hinterlassen hat , um die Ordnung und Ruhe
im Lande zu sichern und endlich die notwendigen
Bedingungen vorzubereiten , damit der Wille
der souveränen Nation  sich frei über ihr
zukünftiges Geschick aussprechen kann. Auf dem
Gebiet der äußeren Politik  wird das Kabi¬
nett die internationalen Verpflichtungen achten,
die von dem gefallenen Regime übernommen wor¬
den sind, und das Wärt Rußlands ehren . Wir
werden sorgfältig die Beziehungen pflegen, die

Die Wunder der Heimat
Roman aus der NordHeiermark von Maria Köck.

(8. Fortsetzung.) Lechbruck verboten.»
„Hallo !" frohlockte der alte Preinzellner , „ a

-Mehl gibt 's ! Hört 's es, Leutln ? Klipp, klapp!
geht's da drenten !"

„Wohl !" sagte Frau Veronika kurz. „Morg 'n
von neun bis zehn könnt's kommen um a Mehl.
Wer " — ihre Augen schauten noch schärfer und
strenger — „nur die, die wirkli ' net mehr hab'n,
als m'r hab'n därs ! lind z'allererst krieg'n die,
die gar kan Vorrat hab 'n !">

Die Leute gingen heim. Der letzte Brotlaib
war verkauft.

Die Stunde „Morgen gibt 's a Mehl !" ver¬
breitete im Dorf eine ähnliche freudige Aufregung
wie einst die Botschaft, daß der Bischof ins Torf
komme zur Firmung/

lind da standen sie' denn schon da aiK andern
Morgen , die Männlein und Weiblein , gut eine
Stunde früher und warteten . Frau Veronika hatte
viel zu tun , das Mehl in Säckchen zu füllen
und zu wägen . Sie arbeitete , daß die Schweiß-
per ' -"- A”* Mi» bente tief gefurchte Stirn träten.
, Der Poldl trat Hereick. Heute im Werktags¬
gewand, oer vom Alter glänzenden Lederhose,
dem grünlichen Flänellhemd und dem rotkar-
rierten Janker.

„I Ws d'r, Mutter ! Kannst mi net brauch'» ?"
„Nä . Geh weiter . Du bist m'r z' ung 'schickt.

Daß d' m'r 's kostbare Mehl vertätst"
Sie sah nicht einmal ' auf und ihr Gesicht

blieb ernst und unbewegt.
Der Bub ging still hinaus.
Er kränkte sich nicht über die. Abweisung.

Er kannte die Mutter . Sie war ja oft so kurz
und karg in der Rede. Besonders wenn sie eifrig
schaffte.

Er ging wieder .hinaus auf den Wirtschafts-
Hof, half die Tiere füttern , putzte die zwei Pferde,

■spannte die Ochsen an den Wagen und fuhr
zur Säge hinüber , wo ein Hausen Bretter zum

•Verladen bereitlag.
Bei allem , was er tat , mußte er ein Liedel

(vor sich hinsummen oder leise pfeifen . Seine
, Augen, die an lichter Bläue mit dem sonnigen
' Sommerhimmel wetteiferten ^ hingen voll un- I

uns mit anderen befreundeten und verbündeten
Nationen verbinden , und wir vertrauen daraus,
daß diese Beziehungen noch inniger und dauer¬
hafter werden unter dem Irenen Regime in Ruß¬
land , das entschlossen ist, sich leiten zu lassen
von den demokratischen Grundsätzen der Achtung,
die man kleinen und großen Völkern schuldet,
der Freiheit und ihrer Entwicklung, des guten
Einvernehmens unter den Nationen . Ich bitte
Sie , dem Minister des Aenßern .den Wortlaut
dieses Telegramms mitzuteilen.

gez. Miljukow.
Bedenke» in Frankreich

Genf,  19 . März . In der französischen Presse
fängt man bereits an , wegen der Ueberstürznng
der Ereignisse in Rußland  etwas be¬
denklich  zu werden . ' Es ist insbesondere oie
konservative 'Presse, die den Uebergang Rußlands
zur Demokratie allzu radikal findet und offenbar
auch eine Rückwirkung in Frankreich! zu Gunsten
der linksstehenden Parteien voraussieht . Der
„Figaro " , der >„Gaulois " und die „Aetion Fran-
caise" halten es deshalb im Gegensatz zu der
republikanischen Presse für eine Anstandspflicht,
dem zurückgetretenen Zaren Nikolaus II . zu hul¬
digen als dem treuesten und stärken Bundes/
genossen Frankreichs . Einzelne Zeitungen stehen
nicht ohne Mißtrauen dem neuen Zaren Michael
gegenüber , der sich offenbar dem Zwange der
Revolutionspartei unterworfen habe , indem er
in leinen: Aufruf an das russische Bo .l die An¬
erkennung seiner 'Herrschaft von der Zustimmung
durch die Volksvertretung abhängig mache. 'Das
„Echo de Paris " warnt vor dem Radikalismus
der russischen Revolution . Jp findet es ganz
richtig , daß die Vertreter der linksstehenden Par¬
teien die Verantwortung für die Regierung über¬
nehmen, nachdem sie ausschließlich die Revo¬
lution gemacht haben . Äber die Erinnerung an
die erste Duma , rnsbesondkre an die radikalen
Vertreter d es Bauernstandes , müßte doch Zweifel
erwecken, ob die neue Regierung die Straft besitze,
die extremen Parteien im Zaume zu halten.

Eine schweizerische Presseäutzerung
Bern,  19 . März . Der „Bund " schreibt in

einem Leitaufsatz über die 'russische Märzrevo-
Union : „Wenn heute in der Presse Englands,
Frankreichs und Italiens ' mit Genugtuung daraus
liingewreien wird , daß. der Sieg des Progressiv¬
blocks eine noch entschlossenere Führung des
Krieges bedeute , so ist das aus der politischen
Lage durchaus zu verstehen. Man muß sich aber
hüten , das , was sNiljukow  und seine Freunde
»vollen, nun ohne Weiteres als Willen der Ge¬
samtheit des Volkes anzusehen, das hinter dieser
Revolution steht. Schon vor Monaten konnte
man in der russischen Presse Aentzerungen lesen,
die aus ein tiefwurzelndes Friedens¬
bedürfnis  schließen ließen , und diese Stim¬
men waren sicherlich nicht nur aus besonders
rntensiver Arbeit deutscher Propaganda zu er¬
klären . Wir haben von Anfang an betont , man
dürfe nicht aus den Augen verlieren , daß zwei
Bewegungen hier nebeneinander in Fluß .ge¬
kommen sind : die Opposition der „nationallibe-
ralen " Kreise der russischen Duma gegen deutsch-
freundliche Tendenzen der Reckktion und gewaltige
Schreie eines ganzen Volkes nach Taten . Welches
von beiden stärker ist, weiß heute noch niemand ."!

Der österreichische Bericht
W i e n , 19. März . sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich mir- verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Nichts zu melde«.
Italienischer Kriegsschauplatz:

A« der küstenländischen Front lebhafte
Fliegertätigkeit und zeitweise lebhaftes Ge¬
schützfeuer. Im Etschtale wnrden mehrere Ort¬
schaften von einem feindlichen Luftschiff mit
Bomben belegt . Südlich des Stilfser Joches
eroberte eines nnserer alpinen Detachements
die beherrschende Höhenspitze der Hohen Schneid.

Südöstlicher K r : c g s f cha n p l a tz :
Zwischen Ochrida- und Prespa -See griffe«

die Franzosen abermals vergeblich an.

bewußter Innigkeit an all dem Liebtrauten , das
ihn umgab.

Er trieb die Ochsen an und saß wie ein
junger König so vergnügt und froh aus dein
rasselnden Leiterwagen und dachte: „Eigentli'
schön ts 's bei uns da . Aber no scheuer war 's
fetzt, wann d' Franzerl ' a da heroben am Wagen
sitzert. Das schwarzbraune Dirndl , das lustige ."

Da hatscht der alte , grantige Schrott Florl
über die Straße , daß der Poldl anhalten muß.
Schaut den Monden Buben ans seinen rotunter-
laufenen Augen finster an und krächzt:

..Na, jetzt hab'n s' di a g'halt ' n . Gibt kan
Ausnahm jetzt, ob aner reich, oder arm is . Js
a recht a so. Müafsen si alle d'rschiaßen lassen,
ob s' jetzt a Ge'ld in 'n Sack hab'n oder net.
Wann muaßt denn scho fort ?"

„Was waß i ?" lachte der Bursche dem grim¬
migen Alten ins grämliche Gesicht. „Bis mi d'r
Kaiser braucht , wird er m'r scho schreib'« ."

Der Alte zwinkerte unsicher.
„Der Kaiser ? Ja , schreibt der Kaiser selber

die ' Befehl ?"
„Ja freili . Aber Florl , daß d' das net waßt!

Mir schreibt der Kasier selber, waßt ! I laß
d'r , wannst willst, 'n Brias lesen, bis i 'n Hab'.
Magst ?"

„Ob i mag ? Freili mag i," sagte der Alte
ganz ernst . „Wann i a net lesen ka', aber 'n
Kaiser sei G'schrist — die möcht' i wohl seh'gn.
Wann kommt ,' denn scho?"

„Was waß i !" lachte der Bursche sorglos.
„I scher mi d'rweil net drum . Bis f ' kommt,
is da . Jetzt d'rweil geht's m'r no guat . Juhu !"

Poldl warf das Hütl in die Luft und fuhr
weiter . '

„Schau , schau, der Kaiser schreibt eam selber,"
brummelte der Florl in den ungepflegten grauen
Schnauz , „es is hält do a Unterschied. Weil
er hält der Sohn von an reichen Mann und
no dazu vo .vn Burgermaster is . . ."

Mit ungewohnt freundlicher Miene trat er ins
Geschäft, wo die Mehläbgabe in vollem Gange
war.

„Js 's aber a wahr ? Preinzellner ! I sag
d'r 's — lüg ' mi net an t" tönte gerade «die
scharfe Stimme Frau Veronikas . „Mir kommt's
a bißl g'fchwind für , daß Ihr mit dem vorig '«

Frankreichs Ministerkrise
Ribot übernimmt die Kabinettsbildung
Basel,  19 . März . Tie „Baseler Nachrichten"

teilen über die Ministerkrisis mit : Ribot,  der
gestern Nachmittag und im Laufe des Wends
verschiedene Politiker und Parteiführer und auch
mehrere seiner Mitarbeiter besuchte und sich mit
ihnen besprochen hat , wird wahrscheinlich am
Montagmorgen seine Besuche und Empfänge be¬
endet haben. Er wird dem Präsidenten der Re¬
publik mitterlen , daß er die Bildung eines natio¬
nalen Kabinetts angenommen  hat . In den
Wandelgängen der Kammer werden als zukünftige-
Mitarbeiter des Präsidenten Leon Bourgeois,
Klotz, Dvumergue und Painleve genannt.

Der bisherige Finanzminister Alexandre Ri-
b o t war in den französischen Kviegsrcgierun-
gen, denen er von Anfang an angehörte , zweifel¬
los der Mann , der sich beim Parlament der größ¬
ten Achtung und eines bis ans den heutigen Tag
nicht erschütterten Vertrauens erfreute . Eine „Re¬
spektsperson" schon durch sein hohes Alter — er
ist 1842 geboren und gehört seit 1878 dem Parla¬
ment an — und eine von den zahlreichen Un¬
reinlichkeiten der französischen Politik nicht be¬
rührte Vergangenheit , als Mitglied der Akademie
noch»mit besonderen Weihen versehen, hat Ribot
seit dem Beginn des Kriegs die Zuneigung aller
Parteien erworben . Die Radikalen konnten ihm
seine zwar ausgeprägt republikanische und seiner¬
zeit scharf antiboulangistische , doch im ganzen
reichlich konservative Herkunft umso leichter ver¬
zeihen, als er im Laufe des Kriegs die aus den:
radikalen Programm stammenden Steuerreformen
gegen den Widerstand seiner eigentlichen Partei¬
genossen durchgesetzt hat . Dadurch namentlich ist
Herr Ribot der Linken erheblich nähergekommen,
sodaß er jetzt kaum in Gefahr ist, von ihr wie
im Juni 1914 behandelt zu werden , da das von
ihm gebildete Ministerium an dem gleichen Tage,
gestürzt wurde , an dem Fs sich der Kammer vor¬
stellte. Andererseits ist es den Konservativen nicht
wohl möglich, einen Mann zu verleugnen , dessen
ganzes politisches Vorleben sich in ihren Reihen
abspielte und nach den Stürmen der Affäre Drey-
fus einigermaßen in das nationalistische Fahr¬
wasser geriet . Auch kann sich Herr Ribot rühmen,
einer der ersten Befürworter und Förderer oer
russischen Allianz gewesen zu sein, und sogar der
allererste , der in amtlicher Eigenschaft im Par¬
lament von ihr sprach. Mit der gestürzten Kame¬
radschaft Briand und Genossen ohne andere Ver¬
bindung als die der Mitarbeit in den beiden
verflossenen Ministerien , scheint er also ganz der
Mann , der den Auftrag übernehmen kann, die
„heilige Einigkeit " in dem Maße wiederherzu¬
stellen, in dem dies möglich ist, ohne in die bis¬
herigen parlamentswidrigen Methoden zurückzu-
fallen . Daß das Letztere nicht in seiner Wsicht
liegt , geht aus der Wahl der Leute hervor , um
deren Mitarbeit er sich nach der obigen Meldung
bewirbt . Sie sind ausgesprochene Linksvepubli-
kaner und zwei von ihnen , Klotz und Painleve,
haben bei dem Sturz Briands wesentlich mitge¬
wirkt . Ihre Teilnahme an der Regierung wäre
also durchaus im Sinne der damit wieder aufge¬
nommenen parlamentarischen Ueberlieferung . Im
übrigen muß man das endgültige Gelingen der
Bemühungen Ribots um die Bildung eines Mini¬
steriums und dessen Zusammensetzung abwarten,
ehe man versuchen kann, zu e?nem Bild Don
der neuen Regierung der Republik zu gelangen.
Zurückziehung der Mannschaften über 45 Jahre

Wie die ,.B. Z. am Mittag " mitteilt , hat der
Reichstagsabg . Müller -Meiningen unterm 24.
Februar folgendes Schreiben des' preußischen
Kriegsministeriums erhalten : „E. H. teilt des
Kriegsministerium auf die Vorstellung vom 25.
Januar 1917, betr . Zurückziehung des Jahrgan¬
ges 1872 aus der Front ergebenst mit , daß die
Zurückziehung aller Mannschaften über 45 Jahre,
die länger als sechs Monate im Felde stehen,
aus der vordersten Linie seit geraumer Zeit an¬
gestrebt und auch weiterhin betrieben wird , so¬
weit diese Verwendung nicht dem ausdrücklichen

Mehl fertig Word',: seid's . Spart 's a bißl mehr!
So . da hast dein Kilo."

_ „Was ? Die Pitzelbäurin will zlva Kilo ? Mei
Liabe, das geht net . Du hast no g'nua däham.
Stad — i waß 's . Da ■— im Büachel steht's.
Bor sechs Tag hast drei Kilo kriagt . Die kannst
no net all ' verbraucht hab'n . Zwa Leut ! Bum
Lachen. Da hast a Kilo uäd sei z'ftieden ."

„A der Florl ! No, wia war denn's Brot
gestern beim Panzenbäck ? War 's wohl feiner als
bei uns . Was ? Daß d ' di überhaupt no zu mir
verirrst , du noblischer Herr !"

Der Mte räusperte sich verlegen.
„Hast leicht iaht a Label Brot für mi ?"
Frau Veronika schaute ihn erstaunt an.

_ „Iaht ? A Brot ? Schau d' Stellagen an.
Sixt da a Laberl ? Nachmittag um drei . Waßt eh.
Wannst halt wieder net warten kannst, mußt
scho den Weg auf St . Kathrein machen."

„Ja freili , V Lungelsucht wir ' i mir aufi-
rennen, " fuhr der Mte los . „Und dann erst nix
kriag 'n !" platzte er zornig heraus . „Da draußt,
bei derer Banda , bei derer plattftißigen"

„Ja mein , hast leicht nix kriagt ?" wunderte
sich Frau Veronika.

„I hätt ' scho was kriagt , ich hätt ' a zwa
Laib kriagt , wann. . . wann i . . ."

„Er hat nämli nix kriagt !" kicherte die Ditzel-
bäuerin . „Halbtoter von dem längen Weg is er
hamkommen , g'schimpft ur d g'flüacki hat er wiar
a Heid' vor lauter Gall . Und fasten hat er
müassen ."

„No sixt es," 'sagte 'Frau Veronika lebhaft,
..so geht's an , wann ma net amal a Stündl
kommod aus aner Bank warten will ."

Sie nahm tzin halbes .Kilo 'Mehl und reichte
es dem Alten , der ganz kleinlaut und verlegen
dastand.

„Da hast, daß d' net umäsonst kommen bikl.
Und daß b’ net vbrbnngerst bis um drei narFP
mittag , kochd'r a wengtzrl an 'Sckimarrn davon ."

Der Mte tappte danach, legte Geld und Brot¬
marken hin und schlurfte mit hängendem Kops
hinaus.

..Der aebt nimmer neck. St . Kathrein ." spottete
die Vivelbäurin ,!Anßia '' agi hab'n s' 'n dort
airs 'n Lad'n ! Er foW daham Brot kaufen ! Die
Kathreiner hab' n selbw net g'nua ."! j

Dienstag , 8« . März 19i;

Wer Kriegsanleihe zeichnet,
fördert den Frieden

Wunsche des einzelnen entspricht . Auch Ihr ml
währsmann , dessen Klagen das Kriegsministerj^
nur nähertreten kann, wenn bestimmte Angg^
über den Namen und den Truppenteil geinE
werden , wird nach Vollendung seines 45. LebeM
jahres entsprechend dieser Bestimmung .aus' bpi*
Frontdienst abgelöst werden."

22 feindliche Flugzeuge abgeschossen
Berlin,  19. März . (W. B .) Bei dem o»,

Samchtag herrschenden guten Wetter war
beiderseitige Fliegertätigkeit an der Westfront
äußerst lebhaft . Unsere kampferprobten Fih,
ger bewiesen neuerlich ihre Ueberlegenhest
Ick erbitterten Luftkämpfen büßte der Gegner
nicht weniger als neunzehn Flugzeuge ein , w«,
von sich sieben in unserem Besitze befinde«.
Und zwar wurden drei Flugzeuge bei Aper«,
neun in dem Raume zwischen Lille und Ar-
ras,  zwei an der Sommefront  nieder¬
gezwungen . Die anderen verteilen sich ans
übrige Front . Die altbewährten Fliegerleut -'
nants Freiherrn v. Nichthofen  und Bal-
d a m u s sind an diesen Erfolgen hervorragend'
beteiligt . Drei weitere Flugzeuge der Gegueq
wurden durch das Feuer unserer Abwehrge¬
schütze abgestürzt , davon eins hinter unserer
Linie . Demgegenüber haben wir nur den Ver¬
lust dreier Flugzeuge zu verzeichnen . Unsere
Marineflieger warfen erfolgreich Spreng - und
Brandbomben auf Hasenanlagen und Gas¬
werke von Dover.
Deutsche Gefangene hinter der englische« Fr, ».

B e r l i n , 19. März . (W. B .) Die ^Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung '" schreibt unter der
Ueberschrift : „Die deutschen Gefange¬
nen hinter der englischen Front *;

:ankrEngland  ist dem Beispiel Frankre . ,̂„
deutsche Kriegsgefangene dicht hinter der Froch
im Bereiche des deutschen Feuers unter un¬
würdigen Unterkunfts - und Verpflegungsbe-
dinMngen zur härtesten Arbeit zu zwingen,
gefolgt . Empörende Einzelheiten berichten die
wenigen Glücklichen , denen es gelungen ist, die
deutschen Linien wieder zu erreichen . Es ban¬
delt sich dabei nicht um Uebergriffe einzelner
untergeordneter Stellen , vielmehr liegen über
die Behandlung der Gefangenen ausführliche
Befehle der englischen Armeekom¬
mandanten  im Wortlaut vor . Nach dem
Eingang der ersten Nachrichten über die Zu¬
stände hinter der englischen Front war
schärfster Einspruch,  bei der englischen
Regierung erhoben und gefordert worden , un¬
verzüglich alle deutschen Gefangenen aus dem
Feuerbereich , d. h. mindestens dreißig Kilo¬
meter hinter die englische Front zu bringen
und ihnen dort angemessene Lebensbedingungen
zu gewähren . Die englische Regierung ant¬
wortete ausweichend . Bis zur restlosen Er¬
füllung der deutschen Forderung werden daher
englische Kriegsgefangene auf dem östlichen
und westlichen Kriegsschauplatz hinsichtlich Ar¬
beit Unterkunft und Verpflegung nach den
gleichen Grundsätzen behandelt , wie sie Eng¬
land den deutschen Kriegsgefangenen gegen¬
über anwendet.
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Der Reichskanzler in Wie«
W i e n , 19. März . (W. B .) Me zweitägige

Anwesenheit des deutschen Reichskanzlers Dr.
v. Bethmann Hollweg  in Wien bot den
Leitern der auswärtigen Politik der beiden
Mächte , Gelegenheit für eine eingehende Be¬
sprechung der mit der gegenwärtigen politischen
und der Kriegslage zusammenhängenden
Fragen . Hierbei trat in allen Punkten eine
völlige Uebereinstimmung  in den
beiderseitigen Ansichten zu Tage.

„Jetzt wird er wenigstens nimmer ausd rahn,
der kecke Kerl .'"' wollte sich die Ruhrmoserin.
schönmachen. / Hat 's ja gestern trieb '« da herin.
als ob d ' Frau Burgermaster für ihm allani
Brot backen müßt ."

Fvau Wexel irebete leine Silbe dazu . Si ' .
schien nicht !zu hören und so verebbte das Ge¬
tratsch im Sand ihres Ab'lehnens '.

Nun war nur mehr die Ruhrmoserin da und
eine arme alte Einlegerin , die Rigl Sali . Die
Ruhrmoserin hatte absichtlich, alle ändern Vor¬
gehen lassen, damit sie beobachten könne, wieviel
die Frau Bürgermeister jedem zuteile , ob es avä
keine Protektion 'skinder gebe. ' Es war wirklich
sehr interessant , zuzusehen und zuzuhören , wic
Frau Veronika jedem sein Maß gab . Ihre grauen
Augen schienen in die MeMaden der Dörfler
zu blicken. Und die Ruhrmoserin fand bei aller
Böswilliakeit keinen Grund . Frau Veronika im
Dorf der Protektionswirtfcha 's't zu zeihen. Fetzt
trat sie ans Pult heran.

„Mei liabe Ruhrmoserin, " sagte Frau Ve¬
ronika ruhig , kann d'r nix ' geben. Es i§
nur mehr a ein'zigs" Sackerk da — sixt — das
kriagt die Rigl Sali , die is arm , die hat käme
Vorrät ' wia du ."

Sie reichte das Mehl dem alten Weiblein
hin . Die Rubrmoserin ftämmte im dicken Gesicht.

„Was sagst? Du hast ka Mehl ' mehr ?' Grad
i soll kan's kriag 'n ?"'

„Ueberzeug' di," 'sagte Frau Veronika kalt,
's is <Ea Alzerl mehr da . Hast ja g'seh'gn, wia
g'fchwind äls 's weg'gangen is . Hätt 'st d'r hall
net a so Zeit lass'« . Bist 'so besorgt , daß d'r rttl
entgeht — jetz' is d'r ’JS Mehl entgangen ."

„So ivas !" zeterte die Bäürin . „Mir scheint,
dos is D'r net recht, daß i länger da g'standD
bin ."

„Das is mir ganz gleich,"' erwiderte die Müß
lerin , „von mir aus wachs' an da . Mehl -varĥ j
aber desweg'n lan 's aus der Pudel . Is ^
Ü'scheiter, du lgleh'st z' Hans und g' läng st W
dei Mehffaß nei ' und rührst ''n Teig zum Ste» ^
an . Is iglet' Elfe."-

Sie drehte sich um und verließ , den Lade»-
^Fortsetzung folgt .)

At
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Kirchliches
Bischöflicher Erlaß

hringung von Kindern aus den
tädten auf dem Lande betr.

den gegenwärtigen Ernährungsverhält-
leiden wohl am meisten die Kinder aus den
^ Familien in den Städten und Jndustrie-
st. Um sie nach Möglichkeit vor dauernder

iaung ihrer Gesundheit zu bewahren , wendet
ie christliche Caritas an vielen Orten un-
Katerlandes an die Landbevölkerung mit

Kitte, in ihrem Heim den unterernährten
itekindern einen Ferienaufenthalt zu gewäh-
und hofft, hierfür auch in unserer Diözese
liebreiches Verständnis zu linden . Es ist mir
itz nicht unbekannt , daß vielfach auch auf
ILande die Lebensmittel nicht mehr so reichlich
bstirden sind; ich habe aber doch das Vertrauen,
eS ttikfj manche Familien gibt , die für einige

jue{rt ert kleinen Gast aufnehmen können und die
■u LiebeÄverk gerne vollbringen werden, um
Wortes Christi willen : „Wer eines aus diesen
iien aufnimmt , der nimmt mich auf ."

'-ich ersuche nun die Hochwürdigen Herren
»rrer und Pfarrvikare , dieses Werk der Näch-
»liebe überall, wo Wohnungs- und Ernäh-
Msverhültnisse es gestatten , warmherzig zu

fehlen und möglichst bald anher zu berichten,
viele Knaben und Mädchen in den Osterferien

^wie viele in den Sommermonaten in dewein-
' ett Seelsorgsbezirken ein 'Ferienheim finden

ie«. Damit die Verbringung der Kinder ei¬
fert werde, mögen sich die Familien einer
inde auf einen bestimmten Monat einigen.

Limburg,  den 11. März 1917.
f Augustinus.

Aus aller Well
Berlin.  Entenschmalz , das früher niemand

lannte, wird jetzt hergestellt und zu denselben
eueren Preisen verkauft wie das Gänseschmalz,
ßiu Viertelpfund Entenschmalz kostet 4,75 Mk.
ln Geschmack kommt das Schmalz der Ente dem

Ser Ganz nicht gleich; man ist überhaupt nicht
icher, ob es von der Ente stammt.

ien,  18 . März . (Einführung der Sommer-
Durch eine im Reichsgesetzblatt erschienene

ordnung des Gesamtministeriums wird vom
6, April bis 17. September die Sommerzeit

M in diesem Jahre eingeführt.
Kasel,  18 . März . Tie „Agence Radio " mel-

j«t nach der „Birshewyja WjedoMosti" aus Pe¬
tersburg die Verhaftung des früheren Polizeiprä¬
elten von Petersburg Dretschewski wegen Urkun-
«nfülschung und «Unterschlagung von 390000
lubel.
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Gürzburg,  18 . März . Einen lebhaften
vndel mit Lebensmitteln trieb die Apothekers-
üttn Luise Mayer von hier nach Berlin . Sie

«sich dabei für das Pfund Schinken 8,50 Mark,
ein Ei 40 Psg . und für das Pfund Käse 3 Mark

«zahlen. Wegen verbotener Ausfuhr und Höchst-
reisüberschreitung wurde aus ein Monat Ge¬
fängnis und 1400 Mark Geldstrafe erkannt.

Chemnitz. (1370 ProzentGewinn an „Wasch¬
pulver".) Ein geradezu unglaublich klingendes
Angebot hat der Kaufmann Felix Rechnitz in
Lhemnitz dem Dortigen Stadtrat gemacht . Er
rsserierte der Stadt 25 Waggon gleich 5000 Zent¬
ner Waschpulver zum Preise von 25,50 Mark
den Zentner gleich 127 500 Mark und legte der
kehörde bei der Abgabe der Offerte ein Musber
Jor, has er angeblich selbst ausprobiert und
ofö sehr gut befunden habe Das Wohlfahrts-
swlizeiamt ließ die Probe untersuchen und da-
dei stellte cs sich heraus , *daß es als Wasch-
«tlver wertlos war , weil es kein Fett und kein

5oda enthielt und eine reinigende Wirkung gar
nicht haben konnte. Das Pulver stellte sich als
Kölln, gemahlener Ton , dar . das damals in
Oer Beschaffenheit einen wirklichen Wert von
dbis 4 Mark für den Doppelzentner hatte . Die
Oerierten 5000 Zentner , die der findige Mann
«r Stadt Chemnitz für 127 500 Mark ange-
doten hatte , harten einen reellen Wert von ins-
rsamt 8750 Mark . Der Mann hätte somit, ivenn

das Geschäft zustande gekommen wäre , einen Ge-
Mitn von — 118 750 Mark gleich 1370 Prozent
«der hie Stadt Chemnitz bei einem zustandege-
Mmenen Abschluß, einen Schaden von 95 875
-!ark gehabt. Der Wucherer hatte sich wegen
«iegswucher vor dem Chemnitzer Amtsgericht
\  verantworten. Die vernommenen Sachver-
kndigen stellten den Wert des Pulvers in Frie-
^nszeiten nur aus 1,50 Mark für den Doppel-
§ntner fest. Der Angeklagte weigerte sich vor

' icht, den Namen seines „Fabrikanten " anzu-
en. Er würde zu sechs Monaten Gefängnis

'rurteilt.
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Aus der Provinz
Eltville,  19 . März .- Gestern nachmittag
w die ordentliche Generalversammlung des
Men Borschutz-Verein E . G . m . b. H. über
^52. Geschäftsjahr im hiesigen Rathcmssaale
t. Dieselbe wurde von dem Vorsitzenden
Aufsichtsrats Herrn Dr . Wahl geleitet . Den

fangreichen Geschäftsbericht erstattete Herr
» cektor Liebler . Trotz dem noch immer toben-
pn Weltkrieg hat das Jahr 1916 einen be¬
ledigenden Abschluß gebracht . Der Gesamt-
Matz ist gegen das Vorjahr um M 5 300 000,—
Wegen , ebenso hat der Reingewinn einen
Mehrbetrag zu verzeichnen . Die Liquidität hat
M gehoben. Den täglich fälligen Verbindlich¬
en stehen ausreichend flüssige Mittel gegen-
.ä0' 1- Die ausstehenden Kredite haben sich in

des Krieges um Ji  125 628,— vermindert,
die fremden Gelder um M 234617 .—

Die Zahl der Nkitglieder betrug am
Messchluß 879 mit einem GcschäftSguthaben

231 969,— und Ji  879 000.— Haftsumme.
tzM dem Reingewinn ,H  29 407,— einschließlich
KMbnvortrag sollen 6 % Dividende zur
/Mlnng kommen . Die Reserven erhalten

295,— und auf Jmmobtlien -Konto werden
abgeschrieben , ferner Ji  300 .— für ge-
üge Zwecke verwendet . Neben dem
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Mitgliederguthaben lasten am Jahresschlüsse
an Verbindlichkeiten M 506 844,— Sparkassen¬
einlagen , Ji  681 822.— Darlehen auf Kündi¬
gung und Ji  481 825,— Konto -Korrent Kredi¬
toren . Dagegen waren vorhanden in Bar,
Bankguthaben und Wertpapieren Ji  411573 .—,
an BorscMsen 281213,—, Wechsel^ 183 040'—
und Ji  1097 864,— Konto -Korrent -Forderun-
gen , sowie Ji  124 884,— Hypotheken und Güter¬
ziele . Bon den ausschcidenden Anfsichtsrats-
mitgliedern wnrderr die Herren Gg . Jos . Kre-
mer , I . Jffland und Peter Kopp wiederge¬
wählt . Die Zeichnung zur 6. Kriegsanleihe
wird warm empfohlen , Sparkassengclder und
Darlehen werden ohne Kündigung zur Ver¬
fügung gestellt , wenn die Zeichnung bei dem
Verein geschieht. Auch wird den kleinen ZeiO
nein Rechnung getragen , indem Beträge von
Ji  5 .—, Ji  10 .—, Ji  20 .— und Ji  50 .— ange¬
nommen werden . Auch auf den bargeldlosen
Verkehr wurde aufmerksam gemacht und jedem
empfohlen , sich hierzu ein Konto einrichten zu
lassen . Schließlich ehrte die Versammlung die
im Kriege gefallenen Mitglieder und Beamten
des Vereins durch Erheben von den Sitzen.
— In die Einschätzungs -Kommission für Vor¬
stand und Aufsichtsrat werden die Herren Oeko-
nomierat Franz Herber und Rendant I . Bo
gewählt . Die fälligen Dividenden kommen
sofort zur Auszahlung und können bei unserer
Kasse in Empfang genommen werden.

r . S chl a n g e n b a d , 18. März . Wehmütig,
klagendes Glockengeläute durchzog heute Nach¬
mittag unser stilles Tal ; matt warf die Sonne
ihr Licht, als wage sie nicht, durch ihren Glanz
die allgemeine Trauer der ganzeü Einwohner¬
schaft zu stören. Galt es doch, einem toten Helden,
Herrn Leutnant Heinr . Winter,  die letzte Ehre
zu erweisen. Fern der Heimat , in eineni Etappen-
Lazarett , hauchte er lsein junges Leben an einer jm
Felde zugezogenen Erkrankung aus . Ja , der Krieg
verschlingt die besten, möchte man auch in die¬
sem Falle ausrufen . Reben einem tüchtigen,
pflichtgetreuen Offizier , der sein Leben für das
Vaterland opferte , verlieren seine Eltern einen
braven , hoffnungsvollen Sohn , der dazu berufen
sein sollte, das väterliche Anwesen, das bekannte
Hotel Viktoria , zu übernehmeu . In dieser Er¬
kenntnis war er schon früh bestrebt, sich die hier¬
zu erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten an¬
zueignen , demzufolge er in noch jugendlichem
Alter schon eine Reise nach Amerika unternahm
und sich daselbst in größeren Hotels und Bankhäu¬
sern weiterbildete . Doppelt hart trifft daher dieser
Schlag die gebeugtenEltern , die schon zweiSchwie-
gersöhne dem Baterlande zum Opfer brachten.
In beredten Worten zeichnete Herr Pfr . Müller
am Grabe da? Charakterbild des Entschlafenen,
wie er auch seiner als treuer Sohn der Kirche
gedachte. Der stattliche Trauerzug , wie die Fülle
der Kranzspenden legten Zeugnis ab von der
großen Wertschätzung des Verstorbenen und der
allgemeinen Teilnahme , die man der schwerge¬
prüften Familie entgegenbringt . Von auswärts
waren u . a . eine Abordnung seines Regiments,
sowie ein Teil der Soldaten des Lazaretts ' vom
Kloster Tiesenthal erschienen. Eine Abteilung des
Musikkorps der 80er begleitete den Leichenzug,
ernste Weisen spielend. Am Grabe legten der Vor¬
sitzende des KriegervereinS , Herr Schlossermeister
Marx , sowie Herr Bürgermeister Rossel, als Vor¬
sitzender des Schützenvereins , Kränze nieder, in¬
dem sie dem toten Helden ehrende Nachrufe wid¬
meten . R. i . p.

*AusdemRheingau,20.  März . Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß der Morgenszug
1004 in der Richtung nach Wiesbaden , ab Rüdes-
heim 6.53 Uhr von heute ab um 20 Minuten
früher an allen Stationen abfährt.

Camp,  18 . März . Am 15. März wurde hier
in Rheine eine weibliche Leiche gelandet , die
ungefähr stzchs Wochen im Wasser gelegen haben
kann. Die Leiche trug einen Trauring mit dem
Zeichen H. K. 3. 12. 97 und eine Brosche mit
dem ausgeprägten Bildnis St . Georg.

Camp,  18 . März . Unser Ort hat in die¬
sem Monat das Ereignis zu verzeichnen , daß
drei goldene Hochzeiten in seinen Mauern ge¬
feiert werden können . Das erste dieser Fest
feiert die Familie S . K a u f m a n n , die zweite
goldene Hochzeit am Samstag das Ehepaar
Samenhändler Heinr . Perscheiö  und Frau
Anna Maria geb. Rüdel saus Kestert ). Die
dritte goldene Hoheit wird gegen Ende dieses
Monats das Ehepaar Hotelbesitzer Meyer
„Zum Rebstock" begehen.

y Niederjosbach,  18 . .März . Ein eigen¬
artiger Leichenzng bewegte sich lieute zum Fried¬
hof von Niederjosbach . Getragen von acht ak¬
tiven Soldaten unter Führung ihres Unter¬
offiziers . würde unter TeilnalMe der ganzen Ge¬
meinde, die Leiche eines jungen Kriegers zur
letzten Ritheflätle geleitet . Hinter dem Sarge
gingen , gefolgt von ihren Kindern , tiefgebeugt
die alten Eltern des Johann Schäfer von Nieder¬
josbach. Sie hatten bei Beginn des Krieges dem
Vaterlande vier Söhne und einen Schwieger¬
sohn «als Soldaten gegeben und außerdem noch
drei für Schiffsbau und sonstige Heereszwecke
Reklamierte gestellt. Der jüngste Sohn Johann
war eben 16 Jahre alt und mochte dem bejahrten
Vater die süße Hofsimng bieten , dereinst die Stütze
und der Trost seines Altrrs zu sein. 'Doch es
sollte anders kommen. Gesund und kräftig wurde
Johann schon mit 19 Jahren kriegsverwcndungs-
sähig und erhielt in den Tagen des letzten No¬
vember seine Einberufung , als der Krieg bereits
das dritte Opfer aus dieser Familie — einen
Offiziers -Stellvertreter — forderte . Noch in Bieb¬
rich bei den Pionieren in 'Ausbildung wurde
Johann in diesen Tagen das Opfer einer schweren
Lungenentzündung , die den blühenden Jüngling
in nur wenigen Tagen dem Tode überantwortete.
Die Teilnahnce der schwer heimgesuchten Familie
Schäfer ist allgemein . — Für Niederjosbach selbst,
eine Gemeinde von 450 Einwohner , ist .Johann
Schäfer bereits das zwölfte Kriegsopfer , deren
Tod amtlich festgestellt ist. Außerdem sind noch
zwei Krieger seit, Monaten vermißt.

h. Frankfurt  a . M ., 19. März . Die
Stadtverwaltung pachtete die Hofgüter Hen-
riettenthaler Hof bei Wörsdorf 11500 Ji  Pacht¬
zins , Gassenbach bei Idstein für 5000 M Pacht¬
zins , Langenwiesen im Westerwald für 9886 Ji
Pachtzins und Blumenrode bei Limburg für
8500 Ji  Pachtzins . Sie will auf diesen Gütern
von rund 2000 Morgen Größe 450 Kühe in
Eigenwirtschaft zur Milcherzeugung einstellen.
Die gewonnene Milch syll ausnahmslos für

Bolrszet, « nG
Säuglings - und Muttermilch Verwendung
finden . Die Gesamtausgaben zur Einrichtung
der vier städtischen Milchgüter beläuft sich aus
etwa 1100 000 Mark.

Limburg,  20 . März . Zu der öffent¬
lichen Versammlung zur 6. Kriegsanleihe am
nächsten Donnerstag haben ihr Erscheinen zu¬
gesagt Herr Regierungspräsident von Meister
aus Wiesbaden und der Hochwürdigste Herr
Bischof Dr . Kilian.

Dillenburg,  19 . März . Beim leicht¬
fertigen Umgehen mit einem Revolver erschoß
sich hier die 21jährige Tochter des ehemaligen
Bürgermeisters F . Im Scherze legte das junge
Mädchen die Waffe an die Schläfe und sagte
zu einer Freundin : „So schießt man sich tot !",
drückte ab, und im gleichen Augenblick sank
es tot zu Boden.

Die feierliche Eröffnung des Johannesstiftes
fand am Montagvormittag V-11 Uhr statt . Im
großen Spielsaal des Anbaues atl der Platter¬
straße hatte sich eine stattliche Versammlung ein¬
gefunden. Tie Vertreter der Behörden waren er¬
schienen. Von den Gästen nennen wir u . a. Frau
Prinzessin Elisabeth zu Schaumiurg -Lippe und
Dekan Bickel. Ein Lies leitete die Feier ein . Frl.
G r o ß m a n n , die verdiente Vorsitzende des Für-
sorgevereins , begrüßte die Versammlung , um so¬
dann ein interessantes Bild von der Entwicklung
des Verbandes und des' Vereins zu Wiesbaden
zu geben. Der Verband zählt 120 Ortsgruppen,
mit 40 Häusern . Als der Verein in Wiesbaden
gegründet wurde , zählte er nur wenige Mitglie¬
der . Aber rastlose Arbeit sowie der Opfermut
haben ein großes Werk erstehen lassen. Das Wert
konnte nur gelingen dank der Unterstützung , die
Stadt , Regierung , Polizei und Bezirksverband
dem V̂erband zuteil werden ließen . Ihnen sprach
die Rednerin , die für ihre klare Schilderung leb¬
haften Beifall fand , den herzlichsten Dank des
Vereins aus.

Als Vertreter des Bischofs war Domdekan
Prälat Dr . Hilpisch  anwesend . Im Namen des
Bischofs sprach er dem Verein und dem Vor¬
stand die Anerkennung für das ungemein wich¬
tige Werk aus . Das Johannesstift hat schon man¬
ches Rettungswerk erfolgreich vollbracht . Das er¬
kennt der Oberhirt mit dankbarem Herzen an,
ebenso wie das aufopferungsvolle Wirken der
Schwestern. Heute beherrscht Freude alle jene,
welche der Menschheit Wohlwollen, weil diese
Städte der Barmherzigkeit erstairden ist. Möge
das Johannesstift unter Gottes Schutz auch fer¬
nerhin eine erfolgreiche Tätigkeit entfalten —
das ist der Wunsch des Oberhirten unserer Diözese.

Polizeipräsident Kammerherr von S che n ck
dankte im Namen des Regierungspräsidenten und
in seinem eigenen Namen dem Vorstand für sein
Wirken. Ter Staat erkennt dankbar die geleistete
Arbeit an . Als im Jahre 1907 der Grund zu dem
Verein gelegt wurde , hat man über die Kühnheit
und Energie gestaunt . Doch bald erkannte man
die hohe Bedeutung des gesteckten Zieles . Hocher¬
freulich ist, daß sich barmherzige Menschen finden,
die helfen und retten . Ganz naturgemäß obliegt
die Hauptaufgabe bei dem Rettwngswerke pri¬
vaten Körperschaften, denen der Staat rege Unter¬
stützung zuwendet. So geschah es auch hier . Mögen
der Vorstand und die Vorsitzende, Frl . Groß¬
mann , deren eigenes Werk bas Haus ist, noch
lange an der Spitze des Vereins stehen. Mögen
immer Helfer da sein, welche ihre Kräfte und ihre
Mittel einer so hohen Aufgabe dienstbar machen.

Herr Lairdcshauptmann Krekel  überbrachie
die Grüße des Bezirksverbandes . Dieser hat
immer volles Verständnis für die Mitarbeit des
Johannesstiftes an der Mrsorge bekundet. Die
schwerste Arbeit , aber auch die dankbarste, ist
hier das Ziel . Der Redner gab das Versprechen
ab , daß der Bezirksverband auch weiterhin alles
tun werde, damit reicher Segen dem neu er¬
bauten Johannesstift entströme.

Herr Beigeordneter Borg mann  überbrachte
namens der Stadt den herzlichsten und aller¬
wärmsten Glückwunsch. Dann richtete er Worte
des Dankes an die Vorsitzende, den Vorstand,
und an alle Helfer und Gönner . Mitten im
Weltkriege entstand das Werk christlicher Liebe.
Draußen Vernichtung , hier Fürsorge . Durch Gott¬
vertrauen , Mut , Tatkraft und Liebe ist ein hohes
Ziel erreicht worden , Gottvertrauen , Mut , Tat¬
kraft und Liebe »verden auch weiterhin dem Ver¬
ein zu schönen Erfolgen führen.

Der Erbauer des Hauses , Herr Regiernngsbau-
meister Hensen,  dankte Frl . Großimann und
Herrn Direktor Schipper für die große Unter¬
stützung, die er während der Bauzeit gefunden
habe. Vor allem galt sein Dank Herrn Archi¬
tekten Martin , dessen rastloser Arbeit ein gutes
Teil des Gelingens 'zuzuschreiben sei. Weiter be¬
tonte der Erbauer , daß alle mittvirkcnden Hand¬
werker vollständig ihre Pflicht getan hätten . Ter
Redner gab sodann einige wichtige Hinweise auf
die Einrichtungen des Hauses , worauf Herr Geists.
Rat Gr über  das Schlußwort nahm , um auf

Theater, Kunst. Wistenschast
Residenz -Theater

„S chu l d n e r ", Lustspiel in drei Akten von
Paul Blitz,

Mit diesem Lustspiel setzt uns Paul Büß ein
flüchsig ausgearbeitetes Theaterstück vor , dessen
Erfolg (wenn man von einem Erfolg reden kann),
nicht zum wenigsten auf den flott geschriebenen
und oft ganz witzig durchgeführten Dialog be-
ruÄ : denn die Pointe dieses netten Lustspielge-
dankens verrät der Verfasser schon am Anfang
des Stückes, so daß eine Spannung gleich von
vornherein unterdrückt wird . Das Motiv ist nn-
gesähr folgendes : Graf v. Waldstetten (Herr
Kamm) will resp. muß eine Geldheirat machen.
Alles ist cingesädelt und vorbereitet , die Freundin
davon in Kenntnis gesetzt und verabschiedet, Mck-
sprache mit dem künsttgen Schwiegervater , Kom-
merzienrat Habermann (Herr Aleinke), genom¬
men, sodaß nur der Form wegen das Ja -Wort
der jungen Dame (Frl . Fold ) eingeholt werden
mußte . Aber diese dachte über den Fall anders
als ihr Vater , denn sie liebte bereits den jungen
Dr . Wolf, welchen sie in ihrer Vaterstadt kennen
gelernt hatte . Dieser Herr war aber — und

\
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die hohe Bedeutung des Johannesstiftes hinzu¬
weisen. Eine Offenbarung menschlickwr Güte und
Barmherzigesit erhebt sich vor uns . Möge Gottes
Segen auch weiterlsin auf dem Hause und auf
allen Mitarbeitern ruhn.

Hieran schloß sich eine Besichtigung des Hauses
unter Führung des Herrn Regiernngsbanmeisters'
Hensen und der Frau Direktor Schipper . All¬
gemein wurde anerkannt , tvelche Riesensumme
von Arbeit geleistet worden ist und !vie zweck¬
mäßig der Bau angelegt wurde , allgemein er¬
kannte man die Wichtigkeit der Ziele des Fnr-
sorgevereinS. L U:i i [ [ " ( 1

Nun steht das Werk vollendet , nun gilt es
'weiterzuarbeiten im Dienste der Menschheit , im
Dienste des Volkes und des Staates . Dank oer
aufopferungsvollen Tätigekit der Vorsitzenden
und des Vorstandes wurde das Werk vollendet,
das jetzt weiteren Kreisen einen Ansporn zur
Mitarbeit sein wird.

Die Benediktion der Kapelle war bereits um
8 Uhr vormittags durch Domdekan Prälat Dr.
Hilpisch  vorgenommen worden . Bei dieser
feierlichen Handlung hielt Herr Pfarrer Dr.
Hilfrich  oie Ansprache. Er wies auf die Pedeu-
tung der Kapelle und des ersten Gottesdrenstes
hin. Sodann war Hochamt mit Tedeum und
Segen.

Für die Ausführung der Gebäude des Für¬
sorgehauses „Johannesstift " haben folgende Hand¬
werker mitgelvirkt : A. Tröster , Tiefbauunter¬
nehmer für Evdarbeiten ; L. Alter , Maurerar¬
beiten ; Gebr . Toffolo , Eisenbeton , Terrazzo - und
Estricharbeiten : I . Pfaff u . F . Kopp und C.
Lang.̂ Zinlmerarbeiten ; W. Hartmann,Dachdecker¬
arbeiten : Th. Rüdel , Shenglerarbeiten ; I . Pauly
jr . und I . Brück, Putz- und Stukkateurarbeiten;
Kränke! u. Schallbrnch, Zementdielwände : I.
Martin , Schallsichere Spanndrahtlorkwände . Syst.
Mittelmann ; I . Lorenz, Gas - und Wasserleitung
und sanitäre Anlagen ; Calmano n. Geis , Liefe¬
rung sanitärer Artikel ; I . Faigle ü . I . Klein,
Glaserarbeiten : A. Zentner , Künstverglasung ; E.
Schulz, O. Meyer, H. Scheibe!, W. Weier , Ham¬
bach, B. Courtial , Stöber u. Schneider , Kleiner
u. Kettner, Schreinerarbeiten : M . Frorath , Nachf.,
Lieferung von Beschlägen; A. Friton und L.
Haagn, Schlosserarbciten ; I . Hupfeld , Träger-
lieferung ; A. Streim , I . Halm , A. Nocker, H.
Häßler und I . Stolz , Anstreicherarbeiten : G.
Hildebrandt und H. Trecker, Malerarbeiten der
Kapelle: W. Gerhardt , Linoleumlieferung ; F.
Dofflein und W. Hinnenberg , Elektr . Lichtan¬
lagen ; Maschinenfabrik Wiesbaden , Warniivasser-
beizung Niederdruck und Warmwasserbereitnngs-
anlage ; Th. Wagner , Haustelephon ; K. Koniecki,
Blitzableiteranlage ; C. Reichwein, Plattenbeläge : :
E. Kiesewetter, Steinhauerarbeiten ; I . Moumalle,
Lieferung^ von Granitplatten : E. Seewald , Pfla¬
stererarbeiten.

Frühlinqsansanj»
Morgen , am 21. März , morgens um 5 Uhr

40 Minuten tritt die Sonne in das Zeichen des
Widders . Damit haben wir Frühlingsanfang und
zugleich die Frühlings -Tag - und Nachtgleiche für
die nördliche Halbkugel. Die Sonne steht heute im
Aeqnator und ihre Strahlen reichen gleichmäßig
bis zum nördlichen und südlichen Wendekreise.
Von jeZj wandert sie bei zunehmender Tages¬
länge -aufwärts und erreicht den nördlichen
Wendekreis ain 21. Juni , an welchem Tage die
Sommersonnenwende stattfindet . Der Winter hak
seinem Charakter als kalte Jahreszeit alle Ehre
gemacht, und so dürfen wir uns der Hoffnung
hingeben, daß uns auch ein rechter Sommek
beschieden ist. Bereits in den letzten Tagen ging
ein Frühlingsweben durch die ganze Natur , wel?
ches die wintergeschnürte Brust neu aufleben liefe
Mögen keine andauernden Kälterückschläge mey?
eintreten . ll.
Freiwillige Meldungen Hilfsdienstpslichtiger
für den Dtenst in der fteiwilligen Krankeupflegz

1. Die freiwillige Krankenpslcg' umfaßt die Unterz
stüjmng des staatlichen Kriegssanitätsdi-nsteI in teö
eigentlichen Krankenpflege, in der Krankeubewr-erung
und bei der Depotverwaltung. An der Spitz«: steheic
der Käiferliche Kommissar und Milit -arinjpe.teur so¬
wie der stellvertretende Militär -Inspekteur der frei¬
willigen Krankenpflege.

Die freiwillige Krankenpflege wird dem Heeres-
samtätÄnenst eingefügt und von den Militärbehörden
verirendet.

2. Meldungen Hilfsdienstpflichtiger die nrcht Wehr¬
pflichtig sind, sind an das Bezirks wmmando in Wies-
',baden oder an den Herrn Territorialdelcgierten der
freiwilligen Krankenpflege für ine Provinz tzefscn-
Nassau in Kassel zu richten.

Territorialdelegierte sind:
In den Provinzen die Oberpräsidenten, in Berlin

der Polizeipräsident.
In den Meldungen ist anzugeben, ob Hilfsdienst-

pflichtige bereit sind:
a) für den Etappendienst,
b) für den Heimatdienst oder
c)  für den Etappen- und Heimatdienst und
d) für welche Zeit.

i Verpflichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Mel¬
dungen für weniger als sechsmonatige Dauer bleiben
unberücksichtigt.

3. Tätigknt Hilssdienstpflrchtiger in d:r freiwilligen
Kmnkenpflege kamt nur durch Eingliederung in diese
Organisation, nach vorangegangener ärztlicher Unter¬
suchung ermöglicht werden. Schlecht beleumdete Per¬

bas sollte die große Ueberraschung des Wends
sein — der natürliche Sohn des alten Grafen.
Wie es kommen mußte , so kam es. Die Jugend
siegte über das Alter und der Graf mußte unter
dem Gespött seiner Freunde von dieser Heirat
zurücktreten. Er tröstete sich mit seiner früheren.
Freundin , mit der er sich wieder versöhnte und
heiratete sie, sich gebessert auf die verschuldeten
Erbgüter zurückziehend. Die .Aufführung gingt
unter der flotten Leitung des Herrn Brühl  frisch!
voustatten. Herr Kamm  spielte mit gutem Ge-«
schick den verschuldeten, verliebten und eitlen«
Grasen . Herr Kleinte  gab den Kammerzien-
rat als lebenslustigen Emporkömmling ; seine
Tochter Elly , Frl . Hold,  war natürlich
frisch im Spiel.

Einige wirklich gute 'Momente zeigte auch
Herr Schenck , die ilM mit starkem Beifall be¬
lohnt wurden , während Herr C h a n d o n , als
Malerprofessor , sich alle Mühe geben mußte , uw
aus Vieser Rolle etwas zu gestalten . .Die Ltsa-
von Plessen, die lustige Witwe , gab Frl . Ham¬
mer  mit Hingabe, so weit es die schwache Untere
läge des Verfassers angab . Im Uebrigen trugen!
auch Frl . Spohr,  sowie die Herren : Hilden^
brand , Bugge , Ihle und Unger  mit ihrenj
Spiel zu der gut verlaufenen Vorstellung bei.

H
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fottett haben keine Aussicht aus Annahme , Beibringung
von Leumundszeugnissen bei der Meldung wird
empfohlen . '

4 . Die in land - und forstwirtschaftlichen sowie in
Kriegswirtschaftsbetrieben bereits tärigen Hilfsdienst-

' pflichtigen können nicht angenommen werden . Ls kom¬
men in Frage:

Pfleger , Träger , Schreiber , Kaufleute , Köche und
solche Personen , die sich, soweit erforderlich , für
einen dieser Zweige für die freiwillige Kranken¬
pflege ausbilden lassen wollen : Kosten entstehen
diesen Personen dadurch Nicht.

2 ^ Gebührnisse:
A) In der Etappe.

Vom Tatze der Annahme durch den Territorial¬
delegierten zwecks Eingliederung in die freiwillige
Krankenpflege , also auch während der Ausbildungs¬
zeit , die sn' ach der ^Dienstvorschrift für die freiwillige
Krankenpflege zuständige Löhnung , die etwa derjenigen
der verschiedenen Dienstgrade des Unteroffizier - und
Mannschaftsstandes entspricht (23 .40 Mark bis ' 63
.Mark monatlich ), außerdem freie Bekleidung und
Ausrüstung , freie Beköstigung und Unterkunft oder
die Geldvergütung für diese nach den bestehenden Be¬
stimmungen , freie ärztliche 'Behandlung . Kur - und
Heilmittel, . freie Wäschereinigung , Versorgung nach
dem Mannschaftsversorgungsgefetz , Marschg :bührnisje
bei der Einberufung und Entlassung , Familienunter¬
stützung , freie Gsenbahnfahrt bei gewöhnlichen Ur¬
laubsreifen , unter Fortbezug der Gebührnisje , Schul¬
geldbeihilfen.

Me scheinbar geringe Löhnung eines Kranken¬
pflegers erfährt durch die vorangegebenen weiteren
Gebührnisse eine sehr wesentliche Erhöhung , fodah das
Gesamteinkommen wenn überhaupt , so doch nur wesent¬
lich hinter dem der übrigen Hilfsdienstpflichtigen
rücksteht.

B) In der Seim « t.
Annähernd die gleichen Geßührnisse , wie in der

Etappe , mit Ausnahme der Versorgung auf Grund

DienStag. 20 . März laj -j

des Mannschaftsversorgungsgesetzes und der Marsch¬
gebührnisse sowie der Sckmlgeldbeihflfen.

Verhältnisse , Wohnort ufw . nach Möglichkeit Rück¬
sicht genommen.

8. Die Meldung der Hilfsdienstpslichtigen zieht
zunächst nicht ohne weiteres Annahme und Eingliec -e-
rung rn die freiwillige Krankenpflege nach sich. Als
angenommen gilt eine Person er st dann,
wenn ihr der Territorialoelegicrte eine
Einberusungsmitterlung hat zu gehen
lassen.

9 . Me Ausbildung kann in etwa vier bis sechs
Wochen beginnen , sodatz dem Einzelnen genügend Zeit
zur Regelung seiner häuslichen Verhältnifle bleibt.

Me Kriegsamtstelle Franisurt a . M.

Gewerkverei» der Heimarbeiterinnen
Tie hiesige Gruppe des „ Gewerkvereins der

Heimarbeiterinnen Deutschlands " feierte am 15.
d . M . ihr zehnjähriges Bestehen . Wie aus dem
Bericht der Ersten Vorsitzenden Fräulein M.
Feldmaiin hervor gib g, zählt die Gruppe jetzt
360 Mitglieder , darunter zehn , di « ihr schon
am Gründlingstage beitraten , denen nun das
Ehrenabzeichen Mt der Inschrift „ Zehn Jahre
treu " von der Verbändsvorsitzenden , Frl . Marg.
Behm -Berlin , überreicht wurde . Auch sie ergriff
daun das Wort zu einem längeren Bortrage über
Zweck und Ziele des Gelverkvereins und schloß
mit tiefernster Mahnung zum Zusammen Hallen
und Durchhalten . Daß die Leistungen des Ver¬
eins , besonders jetzt die Beschäftigung Hunderter
von Frauen in der „ gemeinnützigen Betriebs-
kberkstätte für Näharbeiten " , auch von dir Be¬
hörde geschätzt werden , bepMs ein sehr freund-
l ' ches Glückwunschschreiben des Herrn Oberbür¬
germeisters . Zum Schluß erfreuten musikalische
und andere Darbietungen die zahlreiche Zuhörer¬
schar.

ist. Dementsprechend ist baä  Programm ein besonders
festliches : „ Eine Faust -Sinfonie " von Franz Lrizt,
Akademische Festzouvertüre von Brahms wid Kaiser¬
marsch von Richard Wagner.

Kurhaus.  Me musikalischen Veranstaltungen tm
Kurhanse werden am Mittwoch , den 21 . d . M . , wreder
ausgenommen , am Mittwoch finden zwei Abonnemen-
konzerte im großen Saale um 4 und 8 llhr stall.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 14 . Mär « : Bankbeamter Fritz

Gabelmann . 22 I . Kurt Niebttna . 1 T . Schülerin
Mane Jägar , 15 I . Taglöhner Adam Börner , 68 I.
- - Am 15 . März : Pastor o . D . Karl Behrens , 68 I.
Ehefrau Wilhelmine Eckerlein , geh . Lannhardt 56 I.
Apotheker Hans Größer , 46 I . Steuers ekretär Wilhelm
Keerl , 46 I . Witwe Helene Roth , geb. Nöll , 79 I .-
Schuhmacher Johann Perne , 77 I . - Am 16 . März:
Schreiner Jakob Struo , 81 I . Ingenieur Fritz Mehl.
34 I . Witwe Katharine Mifchler , geh . Bremser , 81J.
Privatmann Johann Schmitt , 78 I Ehefrau Katha¬
rine Kalwa , geb . Heil , 39 I . Tüncher und Lackierer
Philipp Leber , 70 I . - Am 17 . März : Tap .-ziercr-
meister Philipp Hartmann , 78 I.

König !. Standesamt.

Aus dem Dereinsleben
'Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends von

9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.
Der Wiesbadener Beamtenverein  ver-

Vnstlaltet heute Dienstag abend 8 .30 Uhr in der
„Wartburg " eine Hauptversammlung.

Amtliche Wasserftands-Rachrichten

6 . Beförderungsmöglichreiten bis zum
»Zugführer — etwa Vizefeldwebel ent¬
sprechend vorhanden.

7. Hilfsdienstpflichtige , die sich während der Aus¬
bildung als ungeeignet erweisen , werden baldigst ent¬
lassen . Bec Ueberweifung zur Beschäftigung oder Aus¬
bildung in der Heimat wird auf Lebensalter , Familien-

Königliche Schauspiele.  Das fünfte dies¬
jährige Konzert findet unter Leitung von Professor
Mannstaedt und unter svlister Mitwirkung von Frau
Birgitt Engel von der Höchster Berlin mrd des tre,s-
lichen Tenors Wlat Lipmann vom Hoftheacer Mann¬
heim am Donnerstag , den 22 . März , statt . Das
Konzert dürfte um jo regerem Jnlerefe begegnen,
als es bre 200 . Veranstaltung der Königlichen Kapelle

Rhein
1» . Mir , , v .MSr, 19.« »I, SO.Siät

Main
Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim 3.- 2.79

Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Steinheim 1.82 1.80

Worin- 0.23 Frankfurt
Kofthcim

2.36 2.32
Mainz 2.90 2.80 - .62 —.43
Bingen
Eaub

>.8ö 1.91 Neckar
1.7 — Wimpfen — —

httmm«.AdlikferNg
100 WkrMereifmlgeo

KURSBERICHT
mltgettllt voa

Gebrüder Rrler, Bnnk-GeschfiH, Mttinaeo
NewYorkerBörse New YorkerBörs«

Eisenbahn *Aktien:
Atch. Top.SantaF6c
Baltimore & Ohio ■
Canada Pacific . . •
Cljesapeake &Oh.c.
Cbic.Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. e-
Eric common . . .
Eile lat pref. . . .
Illinois Gentrsl c. .
LouiavilleNastiville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading commoo .
Southern Pacific .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . ,

102 '/.
76-

153.-
58* (4
82 ’/,
*2 ' /,
2d*/
39 '/.

101 -/.
1257,

7'..
85 '/.

>27'/.
103'/
SA*1,
95' ,
94'/,
27'.,

57.-
137".
48' /,

Bergw.- u. Inl - Akt.
Amer. Can com. .
Amer.Smelr.&Ref.o
Amer. Sug. Refln. o.
Anaconda Coppar c.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather . .
Consolidated Gaa
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» » » P<
Eisenbahn -Bonds:

I*9‘l

lN 't

4»|, Atch. Top. S. ES
4' ,. 7 . 1 ‘ ' -Baltim.&Ohlo
4‘/j7 »Ches . & Ohio
3*/. Northern Pacific
47.

103,~
ß4*;.
82'/

4“I, S.Louis & 8.Er.
47 »South . Pac. 1929
47,Union Pacific cv.

flmtlicfte Devisenkurse der Berliner BOrse
lui telegraphische

Auszahlungen

New York l Doll.
Holland 10'J fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schwei* 100 Er.

Budapest } «■
Bulgarien lOOLeva
Madrid | ir._ „
Barcelona} 103 Pes
Konstantinopel

1türk £

yjm 17.
Geld |

Mir *.
Briet

5.52
240.25
186.—
173.75
168.75
118.87
64.20
79.63

125 50

II
5.54

240.75
166.50
174.20
169.25
119 13
64.30
80.63

126 50

20.45 20.55

vom lO. Mlrir
Geld | Brief*-

5.54>.52
240.25
166.—
17375
168.75
118.87

240.75
166.50
174.25
169.25
119.13

64.20 64.30
79.63 80.63

125.50 j 126.50

20.45 20.55

Für die Woche vom 19. bis 24 März geht
denjenigen die Eigentnmsübertragung zu,
welche noch nicht abgelieferte Bereifungen ge¬
meldet haben.

Zu gleicher Zeit können noch solche, welche
noch ungemeldete Fahrradbereifungen in Ge.
mahrsam haben , in der Metallsammelstelle ab¬
liefern . Spätere Ablieferungen und Anzeigen
über Berheimlichnnge « haben Strafe « zur
Folge.

Wiesbaden,  den 18. März 1917.
Der Magistrat.

QJm 20 . März 1917 ist eine Bekanntmachung be¬treffend Höchstpreise für Eichenrinde,
Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinua. .,g
geeignetes Kaftanienholz erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekannt!_ . kannlmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlagveröffentlichtworden.

8mem«tiit kt  Festung Meinz.

Große Mobiliar-
Versteigerung.

Mittwoch , den 21. März , und Donnerstag,
de« 22. März 1917, jeweils vorm . 9y2 Uhr
und nachm. 2i/i> Uhr beginnend , versteigere ich
zufolge Auftrags in der „Billa"

4 Hainerweg 4
das gesamte guterhaltene Mobiliar
aus 15 Zimmern und Nebengelaffen
freiwillig meistbietend gegen Barzahlung . Es
kommen zum Ausgebot:

2 Schlafzimmer -Einrichtungen , Mahag . mit
Intarsien , bestehend aus je 2 Betten , 2tür.
Spiegelschrank , Waschtoilette , 2 Nachttische«
und Stühlen , 3 Nnßb .-Schlafzimmer -Ein-
richtnugen , best, aus je 2 Bette «, Spiegel¬
schrank, Waschtoilette , 2 Nachttischen , 12 Nutz-
banm -, Eichen- und eiserne weißlackierte
Betten , Spiegel -, Kleider - und Wäsche¬
schränke, Waschkommoden mit und ohne
Spiegel -Anfsätze, Nachttische, Handtuch - und
Kleiderständer , Kofferböcke, 5 Bertikos,
Salon -Garnituren , Sofas , Diwans , Otto¬
mane « , Herren - und Damen -Schreibtifche,
Nußbanm -Pianino von Neumeyer , alle
Arten Tische und Stühle , Seffel , Nußbaum-
Büfett , gr . Eßtisch, 18 Eichen -Lederstühle,
Spiegel mit Trumean und alle Arte « andere
Spiegel , Bilder , Uhren , Gardinen , Portie¬
ren , Plüschtischdecken, Teppiche , Vorlagen,
Läufer , Markisen , elektrische Lüster und
Lampen , Waschgarnituren , Toiletten -Eimer,
Federbetten , KTffe«, diverse weißlackierte u.
Mahag .-Möbeli, Korbmöbel , eiserne Garteu-
möbel , eiserne vesindebetteu und Gesinde-
Möbel , eisernes Kinderbett , Küchen -Eiu-
richtuug , Gasherd , Wäschemangel , Sitzbade-
wanne , Nähmaschine , Nähtisch , Glas , Por¬
zellan , versilberte Bestecke, Gebrauchsgegen¬
stände aller Art Mrd vieles andere mehr.

Besichtigung vor Beginn der Bersteigernng.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Straße 23. — Telephon 2941.

Wsseriinseii
nach jeder klein . Photographie od. aus jedem Grun-
penbild , auch von Zivil in Feldgran werden bllllirst
ausgerüim . — Emaillebilder lür Broschen US»..
Frieda Simonsen , Rheinstrasse 60,pt

S .GUTTMÄNN
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Cbem. Laboratorium Fresenius zu Wiesbaden.
(Akad . Lehranstalt mit der Berechtigung zur
prakt Ausbildung v. Nahrungsmittel -Chemikern

für die Hauptprüfung .)
Das chemische Laboratorium verfolgt wie bisher
den Zweck, junge Herren , welche die Chemie als
Haupt - oder HiOsfach studieren wollen , aufs gründ¬
lichste in iese Wissenschaft einzuführen und mit ihrer
Anwendung in der Industrie und den Gewerben , im
Handel , der Landwirtschaft usw. bekannt zu machen.
Spozialkurse für chem .-techn . Analyse , organ . Chemie.
Lebensmitteluntersuchung . Es bietet auch Herren
reiferen Alters Gelegenheit , zu ehern . Arbeiten jeder
Art. Damen werden ebenfalls als Studierende in das
Laboratorium aufgenommen . Anfang des Sommer¬
semesters 24. April. Statuten und Vorlesungsver¬
zeichnisse sind durch die Geschäftsstelle d Ztg .,durch
C. W . Kreldels Verlag ln Wiesbaden oder durch
die Unterzeichneten unentgeltlich zu beziehen.

Wiesbaden,  im März  1917.
Geheimer Regiernngsrat Prof . Dr H. Fresenius.

Prof . Dr .W . Fresenius.

Institut Schrank
(vorm. Institut Ridder)

Frauenarbeits -, Fortbildungs - und
Haushaltungsschule

Pensionatu.Erziehungsanstaltf. junge Mßdeben
Seminar für Handarbeitslehrerlneu

WIESBADEN , Adelheidstrasse 25
Lehrfächer:

a) Praktisches Nähen, Wäschezuschneiden
und Kleidermachen

b) Sticken und Kunstbandarbeit
c) Zeichnen und Maien
d) Sprach - und Fortbildungskurse,

Kunstgeschichte.
Am 19.April Wiederbeginn des Unterrichts.

Anmeldungen uud Prospekte durch die
Vorsteherin Antonie Schrank.

Sprechstunden
täglich mit Ausnahme von Sonntagen und Samstag

nachmittag von 11—12 und 37, - 4'/, Uhr.

PBds$o9!!ini tlenenheim-Heidelberg.
Seit 1895: 340 Einjähr ., 212 Primaner (7/8 Kl.) In den
Krlegsjahren 79 Einj., 44 Prim.u.011 . Familienheim

Bekanntmachung

Vom I. April ab : RheinstraBe 56>

Am Mittwoch , de« 21. März , vorm . 9^ >Uhr,
wird im Distrikt 23, Gefäll , nachverzeichnetes
Holz versteigert:

Holz Nr . 152—616. Nutzholz : 15 Eichen¬
stämme zu 4,79 Festmeter , 1 Eschenstzamm zu
9,38 Festmeter , 1 Birkenstamm zu 0,13 Fest¬
meter , 74 Raummeter Etchenschtchtnutzholz,
12 Raummeter Buchenschichtnutzholz.

Brennholz : 218 Raummeter Buchenscheii
594 Raummeter Buchenknüppel , 158 Raummtr.
Reiser I . Klasse, 4 Raummeter andere Brenn¬
holzknüppel.

Zur Versteigerung werden nur Einheimische
zugelaffen.

Oestrich , den 17. März 1917.
Der Bürgermeister : Becker.

Zeichnungen auf die

Sit 98%  für 5T Reichsanleihe,
unkündbar bis 1924, Freie Stücke,

zn 97,80% d«sgl .»Reichsschuldb uchein tragungen,
zu W % für 4l4 % Reichsschatzanweisungen,

auslosbar mit 110% bis 120%,
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer
Anleihen in neue Schatzanweisungen nehmen
wir bis zum 16. April , mittags 1 Uhr , völlig
kostenlos entgegen . Die bet uns gezeichneten
Stücke verwahren wir kostenfrei . Es können
auch Anteile von Mark 5.—, 10.—, 20.— und
50.— bei uns gezeichnet werben.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , ge¬
währen wir auch jetzt wieder die seitherigen
Erleichterungen , bei Rückgabe ungekündigter
Einlagen und Einräumung provisionsfreier
Lombardkredite zu &y4 bezw . 5 % Zinsen.

Lirsjch Md kreiiitvM»irr Geiseshem
Eingotr G -nosseuschaftmit beschr. Haftpfl.

Uriegrlesemappen-
vereinigung

Ordentliche, zuverlässtge

ZkitmMräzmnkii
sofort gesucht.

Rheinische volbrzeitnng
Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

Ein tüchtiger katholischer

Kassengehilfe
gesucht.

Kriegsbeschädigter bevorzugt. Gesuche mir Gehal t.
' . . iftsftelleanspruchen unter 647 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung

kmuimiliikerzki
»it kb)  ohne Schmuck.M.O.Opuhl

Wiesbaden , Kir
Telephon 2199.

11.

wierbaSen, Adolfrallee 59, Srdg.
bittet alle Bürger um Zusendung aller Arien guter
Bücher, Zeitungsromane und Monats¬
hefte für die Schützengräben»Lazarette und

Gefangenenlager im Ausland.

r 'Tltiow -Pufer-rMoWtr ansiiqrt-Gfschart

Wir empfehlen
un * zur Aus¬
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planinos , KolKoffern und

Reisegepäck
unter Garantie

in unserem massiven , feuersicherem , staub - und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

Kaufe jeden Posten gesunde

Raffrbaninchen
sowie gute

Stallungen.
Ebenso werden auch gute

Legehühner gesucht.
Joseph Frlgge

Schkerstein , Zeilstraste 11.
A Waggon frischmelkendeu.

trächtige Schweizerzie¬
gen (Saanen u. Doggen«
burger ) treffen am Mittw och
ei». Hofmann . Wiesbaden.
Gerichtsstr . b, Telefon 1097.

Großer Transport frisch¬
melkender

Ziegen
mit Cammer , sowie hoch-
rragcnde verk. bill. A . Ritzel,
Plattcrstr . 1 0. Telefon 17v3.

schöne Bogen , abzugebcn.

Rhkiiiislhk SilkSzkiturg.

Zuverlässiges ehrliche»

stalh. Mädchen
für Küche und Hausarbeit per
>. April gesucht . Adresse,.
erfragen in d. Geschäftsstelle
dieser Zeitung , in Wiesbaden
oder Eltville.

Tüchtiges

Mädchen
für Privathaushalt gesucht.
Näh . b. Pauli , Wiesbaden,
Herdcrstrahe 16, l. Stock link».

Schöner
Laden

mit oder ohne Wohnung
zu vermieten.

Wiesbad . , Gr Burgstr. 16'
näheres I. Stock rechts.

Lchöiik4-3imm-Kshmz
int I. Stock ‘Borhftrafte 27
als bald zu vermieten . Näher-E
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e r s ch. 3

Ä crrngarteitffraöc 19
kl. 4 Zimmer - Wohnung

sof. zu vcrm ' A äh. daselbst

©utcrhaltener Kinderwagen
«Sitz- u . Liegewagen) z.

verk. Wiesbaden , Riehistr . 29

Königliche Schauspiele.

6 » VN« ba H.
Bureau : Adolfstp . I. Telefon 812

Wiesbaden , Dienstag,  den 20 . März , abends
7 Uhr (Ab . BI : Der Troubadour . Große Oper
in vier Allen von Giuseppe Verdi . — Personen^
Der Gras von Luna : Herr Geisse -Winkei — Leonore,
Gräfln von Sergasto : Frau jfrieöfeldt — A-ncena,
eine Zigeunerin : Frl . Haas — Manrico : Herr Schubert
— Fernareda , Begleiter des Grafen Luna : Herr Rehkops
— Ine », Vecttaute der Gräfin Leonore : Frl . Docpn«
— Ruiz , Anhänger des Jlianrico : Herr Schuh
Ein alter Zigeuner : Herr « chrnidr - Ein Bote : Herr
Ger Harts . — Nach dem 2 . Akte (4. Bild ) 15 Minuten
Pause . EM >e gegen 10 Uhr.
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. GÖD
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Residenz-Theater
Wiesbaden , Dienstag,  den 20 . Mär ^, abendS

7 Uhr : Die Diener lassen bitten ! Schwuni in drei
Akten von Eduard Ritter und Toni Impekoven . EM
nach 9 Uhr.

Thalia -Theater
Dom 17. —20. März , nachmittags von 4—10 Uhr -
Erstaufführung ! Rosa Por -en indem derbkomischen Lustspiel

„Die « acchantin ". Vierter amtlicher Krieg- film: l
„Hinter der Westfront " «Lebcn und Treiben in LiU»
Roubaixu,Lombrafl «erftärktes Künstler -Orchester
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